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preußenlan - tag und Volksernährung.
Die wirtschaftliche UriegzrLiftung.
Die von Deutschland zu leistende Aufgabe war so ge¬

waltig und neuartig , daß Fehler, auch sehr große und folgen¬
schwere Fehler, unvermeidbar waren. Darüber Hinalls hat
aber auch der Einfluß der Interessenten an hohen Preisen
unheilvoll gewirkt, wie sich drastisch besonders in der Kar¬
toffelfrage gezeigt hat. Die gesammelten Erfahrungen müssen
nutzbar gemacht werden, aber auch dabei sucht das Sveku-
lanteninteresse sich wieder einzudrängen. . Als sicher kann
gelben, daß alle Brotfrucht von vornherein beschlagnahmt
wird , ist doch auch Oesterreich, wo die Organisation deZ
Nachrungs-inittelwesens hinter der deutschen zurückblieb, zu
dieser Maßnahme entschlossen. Dort wird die inländische
Getreideernte 1915, und zwar Weizen, Spelz , Roggen (Korn ) ,
Gerste, Buchweizen und Mais aller Art , mit dem Zeitpunkte
der Trennung vom Ackerboden für beschlagnahmt erklärt . Die
Beschlagnahmeerfolgt zugunsten des Staates , der als Träger
des gesamten Versorgungsdienstes erscheint. Entsprechend
dem staatlichen Charakter des neuen Systems der Verkehrs¬
regelung werden sowohl die Uebernahme, wie die Verkaufs¬
preise der Kriegsgetreide-Gesellschaft staatlich bestimmt. Die
Getreidebesitzer sind verpflichtet, den Ausdrusch vorzunehmen.
Die Mühlen sind zur Aufbewahrung und Ausmahlung des
Getreides verpflichtet. Der Minister des Innern bestimmt
die Grundsätze, nach denen die verfügbaren Vorräte dem
Verbrauche zuzuführen sind.

In Deutschland ist das agrarische Begehren, das nach
Oberherrschaft in der Versorgungsorganiscition zielte, zun:
Teil abgeschlagen, über ganz ist die Organisativn noch nicht
ausgebaut , obgleich die Getreideernte z. B. in Niederbayern
bereits begonnen hat . Darum hat der Landesvorstand der
sozialdemokratischen Partei Bayerns eine Eingabe an den
Bundesrat gerichtet und die Einsetzung einer Reichszentrale
gefordert für die Lebensmittelversorgung der Zivil - und
Militärbevölkerung , außerdem Beschlagnahme der gesamten
Ernte an Getreide und Kartoffeln, die Festsetzung von Höchst-
preisen für Futtermittel und für alle Lebensmittel.

Im preußischen Abgeordnetenhauses  kam
nicht nur die Ernährungsfrage , sondern vieles , was damit zn>
scmnnenhängt, am Mittwoch auf die Tagesordnung . Dre
Budgetkornmission hatte die Dinge ausgiebig erörtert ; sie
legte die folgenden Leiffähe vor:

Die Organisation.
1. Die Komrnunalverbändo sowie Vereinigungen von solchen

sind als selbständige Wirtschaftsverbände zuzulassen. Es ist chnen
eine weitgehende Bewegungsfreiheit zu lassen- An Stelle der Kriegs-
aetreidegesellschaft tritt die Reichsgetreidestelle, « re besteht aus
zwei Abteilungen. Der Abteilung 1 sind die öffentlich-rechtlichen
Verwaltungsausgaben , die Beschaffungdes für die Ernährung der
Bevölkerung einschließlich des Heeres und der Marine erforderlichen
Brotgetreides , solvie die Verwaltung und Nutzbarmachunĝ der Ge¬
treidebestände übertragen. Die Rcichsgetreidestelle untersteht der
Aufsicht des Reichskanzlers. Zur bcirätlichcn Mitwirkung bei Ent¬
scheidung grundsätzlicher und sonstiger wichtiger Fragen wird em
Ausschuß eingesetzt, in dem Konsumenten und Produzenten gleich¬
mäßig vertreten sind. Der preußische Staat wird als Vermitt¬
lungsstelle im Sinne des 8 46 der Bundesratsverordnung dom
25. Januar 1915 anerkannt. Die Beschlagnahme durch den Staat
wird in den Landkreisen durch den Landrat , in den kreisfreien Städ¬
ten durch den Bürgermeister durchgeführt. Die näheren Bestim¬
mungen darüber sind von der Staaisregiernng zu treffen , welche sich
insbesondere wegen der Uebertragung der geschäftlichen Maßnahmen
für Preußen mit der Reichsgetreidestelle gemäß 8 46 der Bundes¬
ratsverordnung vom 26. Januar d. I . zu verständigen hat.

Höchstpreise.
2. Die Höchstpreise für Getreide, Mehl, Brot , Hülsenfrüchte,

Futtermittel , Zucker usw. sind so zu bemessen, daß ungerechtfertigte
Gewinne des .Handels, der verarbeitenden Gewerbe, der Bedarfs-
nud Ueberschutz-Kommunalverbände, sowie der Produzenten ver¬
mieden werden. „

Gemeinniitzigkeitder Versorgungsstellen.
Z. Die mit der Lebensmittelversorgungbetrauten . Stellen

sSelbstversorg-ungsverbändc, Rcichsgetreidestelle. Zentral -Einkaufs-
gcsellschaft usw.) sollen keinen Gewinn erzielen. Uebecschüsse,^ die
sich auf Grund notwendiger vorsichtiger kaufmännischer Geschäfts¬
führung ergeben, sind dem Reich für Zwecke der Krugsrnvaliden-
sürsorge zuzufübren.

Freihändiger Pferdcankauf.
4.  Der Armeebedarf an Pferden ist durch freihändige Ankäufe

zu decken unter Berücksichtigung der heutigen Marktlage insbeson¬
dere unter Gewährung derselben Preise, welche an Händler,bereits
in letzter Leit regelmäßig bezahlt worden sind. Zwangsweise Aus¬
hebungen nach in Friedenszeiten fcstgclegtcn Preisen sind ,m Hin¬
blick ans die außerordentlich gesteigerten Preise zu vermelden, da
sonst - ine schwere Vcrmögcnsschädigungdcr,emgen ländlichen undMischen Perüebesitzer statttindet.welche sich einen Ersatz für die
ausgehobcnen Pferde beschafft haben. Der Emk-Ms weVvoller
Zuchtpferde aus den besetzten Gebieten ist in stärkerem .Ratze zu

zulasse». Berbilliguiig der Futtermittel.
5, Es ist eine Verbilligung der käuflichen Fuiterinittel über die

bisherigen Maßnahmen hinaus durchzuführen, damit tue Erzeugung

von Fleisch nicht weiter verteuert wird. Es sind zu diesem Zweck
weitere Reichsmittel zur Verfügung zu stellen. In dem Umstand,
daß bisher die Futtermittel auf einen Höchstpreis von 200 Prozent
des Friedenspreises für den Verbraucher festgelegt sind, ist keine
hinreichende Produktionsverbilligung zu erkennen. Die bei der Ver¬
mahlung des beschlagnahmtenGetreides gewonnene Kleie ist auf die
einzelnen Landes teile nach Maßgabe der in ihnen vorhandenen Vieh¬
bestände zu verteilen. Den Selbstversorgern ist jedoch die Kleie zu
belassen, die aus dem ihnen zustehenden Brotgetreide entfällt . Die
Vermahlung der aus die Biehhalter der einzelnen Kommunalver¬
bände enffallenden Kleie ist tunlichst den Mühlen dieser Verbände
zu übertragen.

Versorgung mit Düngemitteln.
6. Den kleinen landwirtschaftlichen Unternehmern, die nicht an

landwirffchaftliche Organisationen angeschlossen sind, sollen Dünge¬
mittel in angemessener Menge durch Vermittlung der Kommunal¬
verbände zugänglich gemacht werden.

Kriegsgefangene für die Landwirtschaft.
7. Im Interesse der kleineren Besitzer sollen Kriegsgefangene zu

landwirtschaftlichen Arbeiten in möglichst kleinen Gruppen und unter
möglichster Erleichterung hinsichtlich der Bewachung gestellt werden.
Wo die Unterbringung von Gefangenen, die zu landwirtschaftlichen
Arbeiten verwendet werden sollen, unüberwindliche Schwierigkeiten
verursacht, sind Lokalzüge zum Transport der Gefangenen von den
Lagern nach naheliegenden Arbeitsstellen zeitweise einzurichten.

Ernteurlanb.
8. Kleinere Landwirte, Handwerker und landwirtschaftlicheFach¬

arbeiter zur Instandsetzung der Maschinen, Wagen und Geräte,
welche zur Vorbereitung und Durchführung der Ernte dienen, sollen
nach Möglichkeit beurlaubt werden.

Wildabschuß.
9. Ueberall dort, wo eine erhebliche Schädigung der Ernte durch

Wild erfolgt ist, ist unverzüglichvon den Bestimmungen der §§ 61,
62 und 63 der Jagdordnung vom 15. Juni 1807 Gebrauch zu machen.
Insbesondere ist in dem dort vorgesehenenFalle a) die Schonzeit
für die Schädigung der Wildgattung auszüheben, ~b) den Grund¬
besitzern und sonstigen Nutzungsberechügtendas Recht zuzusprechen,
das in Frage kommende Wild (Rot-, Elch- und Damwild) auf jede
erlaubte Weise zu fangen, namentlich auch mit Anwendung des
Schießgewehrs zu erlegen. Auch sind für die Ernteversicherungs¬
ordnung Maßnahmen zu treffen, um Schädigungen durch Wild zu
verhüten.

Zum Schluß wird eine rechtzeitige BÄlamrtgabe der für
Behandlung der neuen Ernte maßgebenden Vorschriften der-
langt.

Den Leitsätzen merkt man teilweise an , daß im preußi¬
schen Abgeordnetenhaus die „Vertreter der Landwirtschaft"
die Oberhand haben. Am Mittwoch kamen nur die Bericht¬
erstatter zu Wort ; heute werden ein fortschrittlicher und ein
sozialdemokratischer Redner sprechen. Auf alle Fälle wird
man acht haben müssen, daß nicht durch Maßnahmen , die der
Preußenlandtag etwa durchsetzt, die einheitliche Fürsorge für
das ganze Reichsgebiet in Frage gestellt wird . Die preußische
Regierung scheint allerdings selbst aus der Hut zu sein, sie hat
sich ja auch nicht auf das Landtagsverlangen nach Fortdauer
seiner Tagung eingelassen. Der preußische Kriegsminister
geht sogar im Eifer für die Reichssache weiter , als nötig
wäre. Gegen ihn wandte sich in der Mittwochssitzung des
Landtags unter lebhaftem Beifall der Konservativen der Ab¬
geordnete Hoesch.  Der Kriegsminister hat nämlich abge¬
lehnt , in der Kormnission zu erscheinen und dort Auskunft
über die Zufuhr von Pferden aus den Beständen Belgiens
Nordfrankreichs und den besetzten Teilen von Rußland zu
geben. Ter Kriegsminister stellte sich auf den Standpunkt
daß es sich hier um eine Angelegenheit des Reiches handele,
für die der preußische Landtag nicht zuständig ist.

Wollen wir nur wünschen, daß der Reichstag auch
energisch und nach allen Seiten  von seinen Rechten
Gebrauch macht. Dazu gehört nicht nur die Sorge für die
Verteilung der Nahrungsmittel , sondern auch für Fern¬
haltung des Wuchers.

*

Eine bayerische Aktion.
Die sozialdemokratische Partei und die Gewerkschaften

Bayerns veröffentlichen einen Aufruf, der sich scharf gegen
den Lebenswittelwucher wendet. Es heißt darin:

„Wiederholt und dringend hat wie im Reiche so auch in
Bayern die sozialdemokratische Partei durch persönliche Rück¬
sprache ihrer Vertreter mit den zuständigen Stellen , durch
Zlnträge in den Gemeindeverwaltungen, in der Presse und in
Versammlungen versucht, die Notwendigkeit einer Abhilfe
darzulegen. Dringende Vorstellungen und ausführliche
Denkschriften an die Staatsregierung klangen in die For¬
derung aus . doch das Parlament einzuberufen, um hier eine
einheitliche Regelung für das Land und gesetzliche Handhaben
gegen die unlauter ' , die Kriegskoniunktur schamlos aus-
nützende Spekulation zn schaffen. Diese Bitten verhallten
imgehört ; die bayerische Regierung lehnte es, als einzige im
Reiche ab. die Volksvertretung zur Regelung der Kriegs-
ffirsorge einznbenrfen."

Nun sollen erneut Vorstellungen bei der Landes - und
Reichs oegierung gemacht und sollen überall Bolksverßman»

lungen stattfinden , in denen die Referenten die Verhältnisse
sachlich darlegen und entsprechende Vorschläge zur Abhilfe
machen. Die Organisationen werden ersucht, Ar dieser so¬
wohl für die Landesverteidigung wie die Volksgesundheit de-
deutungsvollen Aktion die nötigen Vorbereitungen zu treffen,
damit der gewissenlosenAusbeutung das Handwerk gelegt
und die menschenwürdige Existenz der Massen gesichert werde.

Der gestrige Tagesbericht.
iWiederholt , weil nur in einem Teil der gestrigen Auflage enthalten .)

Großes Hauptquartier , 23. Juni . (W. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Gestern nahmen wir die Festung Dünkirchen  sowie
kindliche Truppcnansammlnngen bei den Ortschaften B e r -
gnes , Hondschoote , Furnes und Cassel  unter
Feuer . Bei Givenchy  bis nördlich des Kanals von L n
Bass 6 e und bei N e u v i l l e wurden Angriffe durch
unser Artilleriefen er im Keime erstickt
Südlich von S oü che z machten wir im Grabenkampfe gute
Fortschritte.

Auf den Maashöhen  setzten die Franzosen ihre
Turchbruchsversuchc  ohne den geringsten Erfolg
'ort ; heftige Angriffe wurden unter erheblichen Verlusten für
den Feind abgeschlagen. Bisher machten wir 280 nnverwun-
dete Franzosen , darunter drei Offiziere, zu Gefangenen nnd
erbeuteten 7 Maschinengewehre sowie 20 Minen Werfer.

Die Vorpoftcngcfechteöstlich von LunSville  dauern
noch an . In den Vogesen  stürmte,, wir die seit Monaten
heiß umstrittene , die Umgebung beherrschende Höhe 631 bei
Ban -de-Sapt . 193 Gefangene, 3 Maschinengewehre, 1
Minenwerfer und anderes Material war unsere Beute . Feind¬
liche Wiedereroberungsversucheblieben erfolglos.

Südlich vonNeuvillc  brachte eines unserer Kampf¬
flugzeuge einen f e i n d l i che n F l i e gcr z u m A b st u r z.

Die amtliche französische Meldung, daß sich belgische Trup¬
pen im Südweften von Saint Georges  eines deutschen
Schützengrabens bemächtigt hätten, ist glatt erfunden.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Lemberg  wurde gestern nachmittag durch österreichisch,

ungarische Truppe « im Sturm genommen, daran anschließend
nachts die Szczcrck Stellung zwischen dem Dnjcstr bei M i k o -
l a j o w und L e m b e r g. Weiter nördlich ist in der Verfol¬
gung die Linie östlich von Lemberg - Zoltance-
T u r y n ka (nordöstlich von Zolkiew) erreicht.

Bei 3! a w a r u s ka und westlich davon ist die Lage nn-
verändert.

Im San -Weichsel-Winkel und links der oberen Weichsel
beginnen die Russen zu weichen.

Ober stc Heeresleitung.

wie Lemberg erobert wurde.
Aus dem Kriegspressequartier wird berichtet: Nach dem

etappenmäßigen Vordringen nördlich Zolkiew, dann westlich
wieder näher an Lemberg und südlich des Szczorek-Bache?
war die halbkreisförmige Angriffsfront auf den drei nach
dem L-emberger Mittelpunkt führenden Straßen , urch zwar
Zolkiew - Lemberg, Grodek- Lemberg und Eisenbahnlinie
Mikolajow-L-emberg wieder vorgeschritten. Dienstag waren
nun in diesen drei Richtungen die folgenden Fortschritte zu
verzeichnen: Auf der Linie Zolkiew-Lemberg hatte die Armee
Mackensen die Höhen bei Kulikow, das 14 Kilometer auf der
Straße nördlich von Lemberg liegt, erstürmt . Die Armee
Vöhm-Ermolli hatte, in östlicher und nordöstlicher Richtung'
vordringend , schon mehrere Feldbefestigungsanlagen genom¬
men und auf der Südlinie den russischen linken Verterdi-
gungsflügel an der Mikolasow-Lemberg-Straße hinter dem
Szczorek-Bach bereits eingedrückt, am Abend die letzte Der-
teidigungslinie des Feindes im Norden bereits durchstoßen
und unsere Truppen an die in der unmittelbaren Umgebung
der Stadt gelegenen Stellungen herangekommen. Der
Widerstand des Feindes war verzweifelt, dennoch ist die Stadt
unversehrt geblieben. Die Artilleriekämpfe haben sich von
Höhe zu Höhe (Lemberg liegt im Tal ) abgespielt und es war
daher möglich, die galizische Hauptstadt vor ernsteren Be¬
schädigungen zu bewahren. Es haben jedoch die Russen vor
ihrem Abzug den Bahnhof, alle benachbarten Fabriken und die
Petroleum - und Benzinlager in Brand gesteckt. Während der
letzten drei Tage hatte die Bevölkerung besonders schwer zu
leiden. Alle Männer von 18 bis 80 Jahren wurden festge¬
nommen. Wer sich nicht rechtzeitig verstecken konnte, wurde
von den Russen mitgeschleppt.
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Sk» he ist die erste Bürgerpflicht.

London, 83. Juni . (SS. B Nichtamstich.) Nach einer
Ml 'dW der »Daily Mail " ans Petersburg sind auf den
ösfentmhM Plätzen in Petersburg Plakate des GeweralstatzeS
angesichlag« :, i-n denen die Nation aufgefordert wird, sich
vollvg ruhig zu verhalten . In den Plakaten , wird erklärt
datznur hi « offiziellen Berichte ein wahres Dilid der Lage er-
gavon urvd daß die umlaufenden Gerüchte über etme Kata»
stwhhe n« r von ängstlichen und übelwollenden Personen in
Umlauf gesetzt seien. Der Generglstob behauptet , daß sich dir
Lage m bezug auf die Versorgung mit Munition von Tag zu
Dag verb-chere, sonne R r̂ßlQE enoxE Reserven von
junger Mannschaft zur Verfügung habe. Der Generalstvb
macht aber darauf aufmerksam, daß ein-i-ge Zeit vergehen
wurde, ehe Rußland imstande sei. eine kräftige Offensive ein-
zulerten. Weiter beisit. es, daß Rußland i-n den ersten Mo¬
naten des Krieges unter den Alliierten die größten Verluste
erlitten und überhaupt am meisten gelitten habe.

Erfolglosigkeit einmonatiger rtriegrsuhrung.
Dem italienischen Kriegsschauplatz wird aus

Juni , amtlich verlautbart : In dem nun abgelaufenen
ersteu KricgSmonat haben die Italiener leinen Erfolg erzielt.
Msere Truppen im Südwesten behaupten wie zu Beginn des
Knege» ihre Stellungen an oder nahe der Grenze. An der
Ifonzofront.  am befestigten Grenzraume Flitsch , Mal-
borgbet,  am Karnisoden Kamm und an allen Fronten von
Tnol brachen sämtliche Versuche feindlichen Vordringens unter
schweren Verlusten zusammen.

Der Stellvertreter de» Ehest de» Generasttab «:
v. Höfer , Feldmarschalleutnant.

Ferner meldet Reuter aus Udine : Nach der Ruhe am 23. Juni
bat der allgemeine Angriff wieder in großer Stärke eingesetzt.
Dieser stoßt aber auf den starken Widerstand der Oesterreicher
deren Berte,digungswcrke seit Jahren angelegt sind und die au»
ganzen Re,hev von Laufgräben , Tunneln und Höhlen bestehen, die
in dre Felsen h,neingehauen sind und in denen verstärkte Artillerie
ausgestellt ,st.

Hilfe für Italien.
* »“ ?. rn  Auni . (SB. B. Nichtamtlich.) .Karriere d'Italia'

veroffemlrcht eine Kundgebung der Republik San Ma rino,  die
besagt, daß die Republik sich mit allen Säften in den Dienst der
heiligen reinen Sache Italiens stellt.

2o ^ uni ‘ ®- Nichtamtlich.) .La Sera " meldet:
20l ) lange Leute  aus der Republik San Marino sind als
Ire i » , llige  m das italienische Heer eingetreten.

vom Unterseeboot;- und handekbrieg.
„ London, 23. Jum , (W. D. Nichtamtlich.) Das Reuter-
fiye nwßct aus Norwich, daß heute nochmittag kurz
vorL  Uhr der Dampfer „Punisiana"  m der Nähe von
Padef wld mj  Strand gesetzt wurde. Das Schiff war von
cmemi deuychen Unterseeboot torpediert worden. Die aus
“ ” bestehende Besatzung landete in Lowestoft. Die
„Pumksurna, die in London beheimatet ist, war mit einer
Wersenladung von Montreal nach Hüll unterwegs.
w« Nichtamtlich.) Meldung
der Rmders<h«n Bureaus . Ber der Ankunft in Newcastle
meDete der Kapitan des norwegischen Dampfers „Venus",
daß er durch ein deutsches Unterseeboot angarusen und ge-
zwungm -worden sei, mne große Menge der Laduivg, die aus
Levensm-otteln bestand, über Bord zu werfen; darauf durfte

Dampfe Belgrad «" ist an der
smfre vmr Pembrokeshire torpediert worden. Er wurde kiel-
oben nach Brcwrdhavm geschleppt; die Besatzung wird vermißt.

Ckagrn, 23. Juni . (W. B. Nichtamtlich.) Der Fisch-
dampwr »Nord 6 . P . 1 91 4" aus G erstem ünd  e ist
von «new englischen Unterseeboot torpediert worden. Die
Besatzung wurde von ornem anderen deutschen Fi-schdmnvser
tferronmim , mit Ausnahme des Kapitäns , der als Marine-
ofstz«r von den Engländern zurückbehalten wurde. Wie
»skagens Tvrs meldet, ist die Besatzung heute früh 7¥>  Uhr
111̂ tzvefrgen Hafen eingebracht worden.

? ' Nichtamtlich.) Der „Temps"
fchvsltt: Der Verhandlungstermin des Prisengerichts in der
Angeleg,enhert des Dampfers „D a ci a" ist auf Ersuchen des
amarrkanaschen Botschafters in Paris um « wen Monat ver¬
längert worden. Auch der Anmeldetermin für die Forderun
gen und Emsprsiche wurde bis zum 10. Juli verlängert

HavpMatt der „Stol&fttmttte*
. „Das Schiff , auf dem angeblich der frühere deutsche Kolo-

malsekretar Dr . D «r nb ur g von Amerika nach Norwegen
reffte, ist von den Engländern aufgebracht, aber nach zwölf,
stundrgem Aufenthalt in Kirkwall freigegeben worden. In
einer Mldung . die Uber Stockholm einläuft , heißt eS: Der
nur zwölfstündjge Aufenthalt in Kirkwall deutet darauf hin,
daß es sich nur um die gewöhnliche Kriegsinspektion gehandelt
hat. Die norwegische Reederei (es handelt sich um den
? °^? ^ ^ '^ Ecyensfford") hat keine direkte Mitteilung erhal¬
ten, daß Koloncalnrinister Dermburg an Bord gewesen wäre.

Englands Druck auf Holland.
^ Das englische Unterhaus hat den Gesetzentwurf über die
Beschrankung der Ausfuhr endgültig angenommen . Ende
dieser Woche wird, so meldet Muter dazu, durch Ministerial
erlaß die Durchführung dieses Gesetzes geordnet werden.

Durch das Gesetz wird die Ausfuhr aller Waren aus Eng
land nach Holland mit Ausnahme derjenigen, die an den lieber
fcetruft konsigniert sind, verboten. Der Trust wird verant-
wörtlich sein, wenn eine Sendung im ursprünglichen Zustande
oder nach Bearbeitung den Feind erreicht. Das Gesetz kann
auch auf andere neutrale Maaten Anwendung finden . Falls

daß ein Artikel in größerem Umfange als ge-
wohnlich von einem meutralen Lande gebraucht wird , so wird
dm Ausfuhr drefeS Artik els sofort vö llig verboten werden.

Der Krieg in Kanada.
Wie die „Loire", das Organ der Gewerkschaften und der

sozialdemokratischen Pattei in Winnipeg, Manitoba (Kanada),
mittelst. bemüht man sich dort , eine ähnliche Organisation in»
Leben zu rufen wie die englische„Vereinigung für demokrati.
sche Kontrolle". Diese will bekanntlich einen baldigen und
dauernden Frieden herbeiführen und propagiert ferner Ab-
schaffung der geheimen Diplowatie , Rüstungseinschränkungen
usw. Allerdings scheint man dabei allgemein einen Frieden
»u verstehen, der durch den Sieg der Alliierten diktiert wird.
So druckt dasselbe Blatt (88. Mai ) , das für die genannte Ver¬
einigung eintritt , auf der gleichen Seite die Tkeberzeugung
ZUs, daß Italien » Eintritt in den Krieg durchaus nicht die
Behauptung entkräftet , daß es sich um einen Krieg der Herr.

und Diplomaten handle, wie auch den Wunsch, daß mit
Italiens Hilfe ».Deutschland und Oesterreich um so schneller
auf ihre Kme gebracht werden". Auf der nächsten Seite wird
v.°» ven Bemühungen des örtlichen Gewerkschaftskartells be.
richtet, Metallarbeiter für die MunitionSindustrie Englands
Muwerben Ihnen wird freie Fahrt , der höchste Lohn des
Bezirks, in dem sie beschäftigt werden, mindesten» sechs,
monatige Beschäftigung und von da an freie Rückfahrt von der
Regierung garantiert Als Vertreter der englischen Regierung

^ der Abgeordnete Barnes , der Vorsitzende der
Maschmenbauer(Kanada) , uni die Anwerbung zu orgamsieren
Die „Vorce' begrüßt diese Bemühungen, nicht nur weil Eng.
land die erforderlichen gelernten Arbeiter leicht bekommen
könne sondern auch. w«il dadurch die Verhältnisse für die Ar
beiter m Kannda selbsft wo solch große Arbeitslosigkeit herrscht
besser wurden. Der Widerstand gegen den Krieg ist also in
der Hauptsache theoretischer Art.

vryanr Protest.
"Morning Post" meldet au» Washington, Bryan werde am 84.

3unt in Newyork sprechen, gegen die Versuche, Amerika in den
Kneg hmeinzuziehen, protestieren und ein Verbot der Aus-

b ° n  uni) ^ un itkon  verlangen ; außer ihm
würden Deutsch-Amerikaner und Iren sprechen.

Wir glauben nicht, daß Bryan viel Erfolg haben wird, denn
dsEU>Yorker Meldungen ist dort eine umfangreiche Kriegs¬

industrie entstanden, die sich bas Wasser so leicht nicht abgrabentaffen wird.

24. Jmii 1915

Türkenkampfe.

ßeuilleton.
Xulturbilder aus Galizien

SeichM̂ nsn? ein Hanauer Landwehrmann , der dort 200 Kilometer
mef Przesahsl und Lemberg mitmarschierte und über seine Beob¬
achtungen schreibt:

Die Tegend ist zwar darch ihre Wälder reizvoll, jedoch alles
gewer niro weißer Sandboden. Straßen , daß «s den Hund jam-

ß ĥt überall erst die Anfänge neuer Kultur . Der
.ll̂ rschenfchlag ist gesund und kräftig , jedoch schmutzig und unbe.
Holsenm der großen Masse, während man auch ganz blitzsaubere
Fvauen und Mädchen daherstolzieren steht. Diese Polen haben un«
HÄb fr tu friß, halb stumpfsinnig und manche mit verächtlichen Blicken
wEen sehen. In ihrer Behausung sind sie mehr al» 200
Jahr , harter der deutschen Kultur zurück. Die Mnner tragen
Mantel aus rohen Schafpelzen, darunter einen Leinenanzug , den
sie ebenfalls noch selbst angefertigt haben, und die Leinwand stellen
sie, nachdem sie Alachs und Hanf selbst gebaut , auf primitivste Art
her. Nanz alte Handspmdeln und Flechtapparate , genannt Web-
sMhl, dienen den Frauen zur Herstellung dieser Stoffe . In den
Hutten, die mit Ttroh gedeckt sind, ist alles in einem Raum ver-
einigt : Vieh, Menschen, Früchte und Ungeziefer, so daß e» für
un» nicht verlockend war , hinetnzugehen. Wir schliefen wirklich
in »nseren Zelten besser und gesünder.

In den größeren Orten und Städten trat uns so recht der TYP
der galizrschen Juden vor Augen. Das ist (Eie wissen, ich bin kein
Arstisennt) eine ganz besondere Raffe. Sie freuten sich, wie die
Schrrexkonrge, daß wir kamen, di« Russen müssen den Leuten büs
Susefttzt Ija&en. Um gleich erkennen zu können, wo ein Ehrt st
wohnt, haben diese an dem Eingang ihrer Häuser NuttergotteS-
bilder gehängt. Sobald die Juden sahen, daß wir alle« bezahlen,
wa» wir verlangten , ging der Handel los. Erst mit Eiern . Ge-
statten Sie . daß ich nun hierbei einmal den echten Schacherjuden
mit oller Schlauheit abrnale. Wir fuhren mit dem Rad vor,
kauften Eier , 3 Stück 10 Pfennig ; als dl« Juden von unbedachten
Kameraden hörten, die sind verdammt billig, kosteten. sie in den
nächsten Häusern und Dörfern bereits 8 Pfennig und nach 1 bis 2
Tagen kenn das Dutzend auf 1 Attirk. So machten sic es auch

^ K-mstantmopel, 23. Sunu (W. B. Nichtamtlich.) st Uhr
30 M,n . abends . Das Hauptquartier teilt mit : An der K a u-
mJ °v nt bemächtigten sich unsere Truppen, die sich im
Marsche rn der Richtung auf Olty befinden, gestern nach er-
bittertem Kampf des 2900 Meter hohen Karadagh. der in der
Gegend von Kale Boghazr zn»ei Stunden don unserer Grenze
entfernt liegt Wir erbeuteten von denr nach Osten flüchten.
Pwniermatetta ? ^ &unbett  äfften Munition und eine Menge

An der D a r d a n el l en f r o n t wurde am 22. Juni eist
Mî Uftr^ oe, Ar, Burnu dorüberfahrendeS feindliches Tor-

mit Milch, Butter und Brot. Die Brüder eilten uns voraus,
" ben Bauern alles billig ab und schnitten uns dann ganz

gehörig. Ein weiteres Beispiel: In Jaslo kaufte ich Zigaretten,
das Paket zu 40 Pfennig , eine halbe Stunde später ver^
lantzren sie 1 M<rrk, eine Stunde später und meine Käme,
vaden mutzten 1 Mark bis 1.60 Mark bezahlen. Am schlimm.
sffN wm .es in Lanskut. Hier kaufte ich Brot , einen kleinen Laib
für SV Pfennig , eine halbe Stunde später kostete er 50 Pfennig und
oli  noch eine Stunde vorüber war 1 Mark bis 1.60 Mark. So
haben un» die Juden , auf deutsch gesagt, beschummelt.

Die Bevölkerung ist unfähig , selbst zu handeln . Ich will
dazu eine heitere Episode erzählen : Ein Freund von mir kaufte
erner Bäuerin Eier ah. Es warm 4 Stuck, er gab ihr eine halbe
Maxi,  da ritz sie ihm die Eier wieder weg, sie kannte das Geld
Et . Ich erklärte ihr mit meinen paar Brocken polnisch, daß das
62 Heller sind, da nahm sie schnell da» Geld und gab die
Cier ; dann lief sie fort und holte alle Bauern . Diese brachten
Korbe voll Eier , 8 Heller pro Stück. Do viel Geld für ein Jetack'
Die freudestrahlenden Gesichter hätten Eie sehen sollen! Erst
hatten sie nichts. »Nixma, Pannje , niema !" war die Antwort.
Jetzt hatten sie alles, Milch. Käse. Butter . Brot . Eier . Wir hoben
n,e so billige, gute Butter , reine» Kornbrot , Milch und Sier ge¬
gessen, wie in Galizien . Ein Beweis , daß wir Gegenden haben,
wo alles in Hülle und Fülle vorhanden , uns aber durch unsere
Zollmauern unmöglich gemacht ist. die billigen Lrben«mittel nach
Deutschland zu bringen, um die Bevölkerung billiger zu ernähren.
Ein zweiter Fall : Wir muhten Fleisch haben. Der Zahlmeister
ging also etnkaufen. Eine Kuh wurde besehen; sie war gut. Der
Preis mag in normalen Zeiten in Galizien 180 bis L00 Kronen
betragen haben ; unser Zahlmeister gibt SSO Mark. Die Bäuerin
heult, der Bauer bettelt , die Kinder weinen mit, als die Kuh ab.
geführt werden sollte. Al« der Dolmetsch aufklärte , stellte sich
heraus : sie hatten die 280 Mark für 80 Kronen gehalten . Auf
da» Jammern ging der Zahlmeister weg und steckte sein Geld wieder
ew. Dann lief die Bäuerin nach und bettelte, er möge die Kuh
pehmen und ihr das Geld geben, und dann gab eS fröhliche»
Lachen. 260 Mark, also annähernd MO Kronen, für eine Kuh —
ottc Bauern hätten jetzt am liebsten ihre Kühe verkauft . Ich kann
letzt schon begreifen, daß die Händler , und da» sind zum größten
Teil Juden , viel, viel Geld verdimen könnxu.

^üoboot durch zwe: von unserer Feldartillerie abgeseuerte
Granaten grossen , worauf eS sich entfernte . Die Schlackst
der Sedd -Ül-Bahr am 21. Juni , die fast 24  Stunden dauerte
und mit einer Isiederlage des Feindek endete, verlief folgen-
dermaßen : Der Feind bereitete einen wirksamen Angriff vor,
indm , er besonder« während der letzten fünf Tage ohne Unter-
brechung mrt seiner schweren Arttllerie unsere Schützengräben
bombardrerte die einen Teil des linken Flügels unserer
Gruppe bei Sedd -ül-Bahr bildeten. Am 21. Juni morgens
s Uhr hatte der Feind , nachdem er dieses Feuer noch vsr-
stärkte, indem er 150 Granaten in der Minute abfeuerte, in¬
folge eines Sturmangriffes und dank der beständig bei ihm
eingetroffenen Verstärkungen einen Teil unserer Schützen¬
graben auf unserem linken Flügel besetzt, die übrigens sehr
dicht an ihn herangeschobm waren. Diese Schützengräben
gmgen aus unseren Händen mehreremal infolge wiederholter
Gegenangnsfe in die Feindes über. Gegen Abend blieb
nur noch ein hundert Meter langes Stück Schützengraben in
den Händen des Feinde«. In der Nacht vom 21. zum 22 Junr
nahmen unsere Truppen , die während des Kampfes am Tag-
Stoßen Heldenmut zeigten, durch einen energischen Angriff
und nächtliche Ueberraschungdieses Stück Schiitzengraben dem
Krnde wieder weg, der schließlich trotz großer Munitionsve '-.
chwendung unter großen Verlusten für ihn in Unordnung in
eme alten Stellungen zurückgeworfen wurde. Gestern ver-
Uchte der Feind keine Kampfhandlung. Nur am Morgen

und am Abend dauerte der Artillenekampf mit Unterbrechun-
^ n ên  Nügel an. Auf den übrigen Fronten

hat sich nichts von Bedmtung ereignet. (Ein unmittelbar
poraufgegangener Bericht des türkischen Hauptquartiers ent-
hält folgende .Stelle : Am 20. Juni beschädigte eine unterer
der Gruppe nördlich von Ari Burnu angehörenden Batterien
Pl -rr reni  J r̂tr *! aTTteri  Feuer zwei große feindliche Transport-
schrffe. welchem dieser Gegend an der Küste kreuzten, und
zwangen sie, sich zu entfernen. Am 21. Juni rnoraeus zer-
storte unsere Artillerie vollständig eine Batteriestellung . die
der Feind auZzubauen im Begriffe war .)

London, 23. Juni . (W. D. Nichtamtlich.) Das Haupt-
quartier an den Dardanellen meldet: Am 19. Juni abends
feuerten die Türken 460 Erplostvgranaten auf unser linkes
Zentrum und sammelten sich dann zu einem Angriff , der
aber nicht ausgeführt wurde. Bei einem folgenden Angriff
glückte es ihnen, in unserer vordersten Stellung Fuß zu fasten:
sie wurden hieraus aber schließlich vertrieben . Die Zahl der
Toten aus türkischer Seite wird auf beinahe 1000 geschätzt.

Konstantinopel, 23. Juni . (W. B. Nichtamtlich.) ' Pri-
vatnachrichten zufolge hat ein französischer Kreuzer Montag
früh die unter griechischer  Okkupation stehende I n s c I
C a st e l l o r i so an der Küste Kleinasiens bombardiert.
Der Kreuzer gab etwa 30 Schüsse aus das dortige Kloster ab.

Konstantinopel, 23. Juni . (W. B. Nichtamtlich.) Der
??be^ ommandant ist in B a g da d eingetroffen. Er bat an
die Bevölkerung emen Aufruf gerichtet, in dem er mitteilt,
daß der Kalif ihm Vollmachten verliehen habe, um Mesopota-
mien von den niederträchtigen Feindm zu säubern. In dem
Aufruf werden alle Muselmanen aufgefordert , sich gegen die
Feinde zu einigen, die die heiligen Stätten des Islam « und
den Sitz de« Kalifats mit ihren Füßen beflecken wollen. Ver.
wtern werden schwere Strafen angedroht.

Lin vlutsonntag in vukarest.
. Auf den 14. Juni hatten die Sozialisten in Bukarest eine

Friedensdemonstration -unf öffentlichem Platze veranstaltet,
derm Dorbereitung die Polizei erst nichts in den Weg legte.
Schließlich aber kam ein Verbot, und als trotzdem die Massen
zusammenstromten, wurden sie von der Polizei attackiert
Eine große Gruppe Arbeiter erschien unter Führung des Ge-
nossen Cristescu, die die Versammelten mit dem Ruse „Nieder
mrt dem Kriege!" begrüßte. Begeistert stimmte die Menge
mrt ein. Nun war für die Polizei der Moment zur Aktion
gekommen. Wie besessen stürzten sich Polizisten und Soldaten
auf die wehrlose Menge und hieben auf sie mit den Kautschuk-
Nutteln, den Gewehrkolben und den Säbeln erbarmungslos

er«- D' .e rn die Seitenstraßen abgedrängten Massen sammel-
den sich immer wieder, es wurden Reden für den Frieden ge-
halten und schließlich entspann sich ein blutiges Handgemenge.
Die erbitterten Arbeiter eröffneten ein Bombardement von
Steinen und Ziegeln gegen die Angreifer. Dreimal mußten
ich dre Soldaten und Gendarmen vor diesem ungeahnten
Widerstand zuruckziehen. Bald sprengte Kavallerie heran, vor
der die Arbeiter in eine andere Gasse zurückwichen.

Neben den Polen sind e» die Ruthenen, die hier lebenUr
mehr nordöstlich vom San ihr Domizil haben. Diese sind in der
Kultur noch weiter zurück, aber ein Menschenschlag, wie ihn eben
nur die Natur bervorzaubern kann: urwüchsig, jeder Zoll ein
Naturmensch, muskulös und fest, mit scharfen Augen und harten,
knochigen Gesichtern, langen Haaren und unter ihnen ganz aus.
geprägte , scharfe Lharakterköpfe. Sie gehen alle barfuß ; deshalb
sind dre Futze nicht durch enges Schuhwerk verkrüppelt, wie bei
uns ; breit stehen die Zehen auseinander , fest und doch elastisch
ist der Tritt und Gang, die strammen Bcinmuskeln spielen bei
ledem Tritt , und dabei sind sie schnell. Schulen, Straßen , wo.
derne Äck-rgerate . kurz, alles , was diesen Menschen die Arbeit und
da» Leben erleichtern würde, fehlt. Sie mahlen mit der alten
Handmuhle mühselig ihr Korn, noch nicht einmal die Windmühle
hat ihnen Oesterreich gebracht. O Oesterreich, cs wird Zeit , diesem
Menschenschlag zu helfen, wenn er dich lieben lernen soll, und er
ist e» tvett , daß ihm geholfen wird; er wird treu und dankbar sein.
Wer gesehen hat, wie die Frauen dieser galizischen Bauerndörfer
ihren Kindern mit Freude und Liebe die vollen Brüste Hinhalten,
wer diese gesunden Kinder geschcn. der freut sich, daß eS noch solche
gesunde^ -Menschen gibt. Vo» Slrofcln keine Spur , Schwindsucht
unmöglich. Gebt diesem Volk moderne Hygiene, und eS wird auch
keine Blattern und keinen ThPhu» mehr bekommen.

Die Gegend ist wenig fruchtbar ; mühselig wird auf den Sand,
feldern alle» dem Boden abgerungen ; dagegen prachtvolle Wälder,
großartige Jagdgründe mit reichem Wildbestand. Alles in allem,
meine lieben Freunde : überall derselbe Eindruck, wie früher : es
geht nichts, aber auch gar nicht», wo wir bis jetzt waren , über
Deutschland, auch nicht» über Deutsch.Polen.

Im Dorf?)
. » letzte Juli . Auf tausend Werst dehnt sich rings
das Russenland, die hermrsche Erde.

Der ganze Himmel ist von gleichmäßigem Blau über.
flutet ; nur ein einziges Wölkchen, halb schwimmend, halb bin-

. fruchtbringenden Friedens , das der große
russische Dichter Iwan Turgenjew in dieser wundervollen Skizze
bietet , ist jetzt, wo Rußland vom Kriege hcimgesucht wird, von bc.
sonderem Interesse . E» wurde im Jahre 1878 geschrieben.
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Dort vereinigten sie sich mit einem anderen Trupp und l
hielten neuerlich eine kurze Versammlung ab, um dann unter i
fiteren Zusammenstößen mit der Polizei und dem Militär 1
bis zürn sozialistischen Klub vorzudringen . Bald erschienen
Polizei und Militär auch vor dem Klub . Er wurde umzin¬
gelt und es wurde die Auslieferung des Genossen Cristescu
verlangt . Einige Polizisten drangen ein und konnten nur fest¬
stellen, daß Genosse CrrfteScu Nicht da war . Um nicht mit
leeren Händen abzuziehen , wurden einige andere Genossen
verhaftet.

Zusammen belauft sich die Zahl der verhafteten Genossen
aus über vierzig , die der Verletzten auf über zwanzig . Die
Verhafteten wurden unterwegs mißhandelt . Von den Ver¬
letzungen ist zwar keine lebensgefährlich , mehrere aber ernster
Natur . So wurde Genosse Eonstantinescu von einem Dach¬
boden aus die Straße geworfen , geschlagen und blutüber¬
strömt abgeführt . Der Parteisekretär MarineScu , der einem
mißhandelten Genossen beifprong , wurde so „in die Arbeit ge
nommen " , daß er bald aus einer Kops- und Halswunde blu¬
tete . Die Polizisten , Gendarmen und Soldaten haben insge¬
samt zwölf Verletzte , darunter zwei Schwerverletzte.

Die Arretierten wurden zum größten Teile im Laufe des
nächsten Tage - befreit . Gegen mehrere wurde das Strafver-
fahren eingeleitet und sie wurden in Untersuchungshaft be¬
halten.

Es war ein blutiger Sonntag , für dessen Folgen niemand
als die Negierung verantwortlich zu machen ist. Den Mut
der Arbeiter zum weiteren Kampfe für den Frieden werden
derartige Brutalitäten nicht zu erschüttern vermögen.

•

Nachträglich lief eine Meldung ein , laut der die Regie-
rang  neuerdings einer Friedensdemonstration der Sozialisten
nichts iu den Weg legte . Auch heißt es , es stehe eine Umbil¬
dung des Kabinetts bevor , die durch Beteiligung der Korfterva-
tiven die Gewähr bieten soll, daß die Neutralität aufrecht er¬
holten bleibt.

Dar Gebot der Stunde.
Leipzig,  23 . Juni . (W. B. Nichtamtlich .) DaS

Stellvertretende Generalkommando des 19. Armeekorps hat,
vorläufig auf eine Woche, die „Leipziger Volks«
zeitung " verboten.  Grund zu dieser Maßregelung
sind der Artikel „Gebot der Stunde " von Bernstein , Haas?
und Kaotsky , sowie verschiedene andere Artikel.

Daß rein militärische Dinge in dieser Kriegszeit der
Zensur unterliegen , damit findet die Sozialdemokratie sich
ab. Daß für die politischen  Meinungen Redefreiheit
— unter -der sölb-stderstäMichen Beachtung der Formen,
-die die besonderen Umstände der Zeit vorschreiben — verlangt
werden muß , darüber kann es für Demokraten keinen Streit
geben.

Die Sicherung dieser umentbehrlichm — auch und beson-
dnrs für die Erzielung eines dem Vaterland wohltätigen
Friedens unentbehrlich « — Redefreiheit wird zu den Dingen
gehören , die von der sozialdemokratischen ReichStagssvaktion
bei der Erörterung und Festlegung der küustiOen Haltung
zmn Kriege ernst geprüft werden müssen.

*

Zur Klarstellung.
Zu der Erklärung des Genossen Hanse dom 82. Juni

haben die UnteiMichrreten nur noch folgendes zu bemerken:
Keinem von uns ist eS eingefallen , das

Recht des Genossen Haose auf freie Mei¬
nungsäußerung zu beschränken.  Hatte Ge¬
nosse Hanse nur wie andere Mitglieder der Vorstände der
Partei und der Reichstagsfraktivn seine Auftastung über die
Parteitaktik in Artikeln und Reden zum Ausdruck gebracht
— und er hat das letztere ja vielfach getan — so wurde nie¬
mand von uns dagegen etwas eingöwandt haben . Wogegen
wir uns gewandt hocken ist, daß einer der Vorsitzenden
-der beiden Vorstände in Gemeinschaft mit arideren Partei¬
genossen einen Aufruf — und darum bandelt es sich
erlaßt , daß die Partei von jetzt ab eine andere parla¬
mentarische und außerparlamentarische Haltung einnehmen
soll . In seinem Aufruf sagt er wörtlich:

„Die gegenwärtige  Gestaltung der Dinge ruft
die deutsch Sozialdemokratie auf , einen entscheidenden
Schritt zu diesem Ziele ,zu tun ."

Anregungen im 'Sinne eines solchen „Gebots der
Stunde " hat er aber in keiner der Körperschaften , denen er
vorsteht , gegchen.

Berlin , den 28 . Jum 1916.
Bartels . Braun . David . Ebert . Rich. Fischer . Gerftch.
Molkenbuhr . Müller . Psannkuch . Scheidemann . Weis.

Eine Richtigstellung . Genoste Hause  bewerft in seiner
Antwort u. a., daß Vorstandsmitglieder sich durch Artikel und
Offene Briefe bemüht hätten , „die Partei für gewisse Parolen,
so die Parole des Durchhaltens zu gewinnen ^rf
annehmen , daß Genosse Haase damit auf mich zrelt ; er tt -lftt
mich aber nicht. Ich habe im Januar dieses Jahres einen
Artikel im „Hamburger Echo" veröftentlrcht , der genmi ine
gegenteilig«  Tendenz hatte als die . die chm Haas « zu-
schreibt . Ich wollte die Partei nicht für er« neue Taktik,
nicht „für eine Parole gewinnen " , sondern wres doku-
merrtarisch nach, warum wir bei der bis dahin innegehnt-
tenen Taktik verbleiben, „warum » durchhatten
müssen ". Einer von besümmten .Kreisen ausgehenden , dre
Genossen irreführenden Agitation wollte ich entgegenwirken,
deshalb vertrat ich die Taktik der Reich?tagsfDaktion . des
Parteivorstandes und des Parteiausschusses . wies an Ben
spielen nach, wie oft die d e u t s che Parier nach Ausbruch
des Krieges ihre Friedensliebe betont und Wie, oft andere
somalistische Parteien und deren Führer — ich will Mich sehr
mrückhaltond cniSdrücken — daraus sehr wenig entgegen¬
kommend reagiert hatten . Ans diesen Taftachen zog ich die
logische Folgerung , daß wir bei der bis dahin rnnegehaltenen
Taktik verharren  müßten.

PH . Scher bemann.

Schweizerischer Genossenschaslrtag.
In Lausanne tagte Mitte Juni die 28. Generalversammlung

dcS Verbandes schweizerischer Konsumvereine , der 320  Delegierte
neben 2 Vertretern der schwedischen Genossenschaften verwohnten.
-880 gegründet , zählte der Verband 1833 in 38 vereinen 80 000
Mitglieder , heute aber schon 400 Vereine mit 376000  Mrtgüedern.
Seit Beginn dcS Krieges hat der Verband mit landwrrtschaftlrchen
Produzentenvereiniaungen Verträge abzuschlietzen getrachtet, um
eine Bewucherung oeS Publikums zu verhindern . Diese Vertrage
erfuhren herbe Kritik, desglerchen die ablehnende Haltung der
Leitung zu den LeuerungSdemonstrationen . Der Berichterstatter
der Leitung , Nationalrat Jäggi , erklärte, daß er seine pontrschen
Aemter niederzulegen beabsichtige, um sich ausschließlich der Ge-
nostenschaftsbewegung zu widmen und dabei Unabhängigkeit gegen¬
über allen Parteien wahren zu können. Zum Schluß wurde eine
längere Friedensresolution angenommen.

Der große petroleumbrand in Galizien.
Usber die Vernichtung der galizischen Petroleumlager

durch die Russen nach ihrem Abzug schreibt Karl Fr . Nowak
in der „Kölnischen Zeitung " u. a . :

„Am Morgen fuhr ganz Boryslaw erschreckt aus dem
Schlafe . Die Häuser bebten von einem furchtbaren Schlage,
der von keiner Kanonade herrühren konnte . Noch sangen die
Geschütze viele Stunden weit , ihr Schall kam nur schwach und
dumpf herüber . Und unmittelbar nach dem Donnerschlag
stieß vor der Stadt eine Rauchsäule senkrecht in den Himmel.

Irgend ein Unglück mußte geschehen, eins der Reiervosic
drüben in Moricz , das ja auch das Erdöl in den Blechtonnen
staute , wie Boryslaw , wie Houbicz , wie fast alle Orte in de' '
Runde , mußte von einer Explosion in die Lust gerissen worden
sein . So schlimm sah sich die Sache nicht an wie das Unglück
vor sechs Jahren , als die Oil -City -Werke brannten , aber
immerhin mochten 400 Zisternen Del verloren sein , da cs an
Öäschern fehlte und die Russen nicht daran denken würden,
ihren Abzug durch Hilfeleistung zu verzögern . Wenn die
Rohre rechtzeitig abgesperrt werden konnten , diese trägen
fetten Eisenschlangen , die die Reservoire untereinander ver¬
banden , mußte auch niemand für die ärarischen Werke in
Modricz fürchten . Man hörte nichts mehr aus der Modriczer
Richtung , der Rauch konnte irreführen , die weißen Häuser des
Ortes waren vor Rauch und Ruß unsichtbar.

So war die Erregung in Boryslaw nicht sonderlich groß.
Die marschierenden Russen hatten alle Aufmerksamkeit auf
sich gezogen . In ihren Marschftitt schlug am hellen Vormittag

schmelzend, ist an ihm sichtbar. Windstille , Schwüle . . . die
Lust duftet wie frftche Milch

Die Lerchen trillern ; die Kropftauben girren . Schwei¬
gend durchschneiden die Schwalben in der Höhe die Luft ; die
Pferde schnauben und kauen ; ohne zu bellen , stehen die Hunde
da und wedeln friedfertig mit dem Schweis.

Es riecht nach Rauch und Gras ; auch ein wenig nach Teer
und Leder . . . Schon ist der Hans hoch aufgeschossen und
haucht seinen bedrückenden, doch nicht unangenehmen Geruch
ans . . .

Sanft abfallend zieht sich hier eine tiefe Schlucht hin . Zu
beiden Seiten stehen mehrere Reihen von Mopsigen , nach
unten gespaltenen Weiden . Ein munteres Bächlein eilt durch
die Schlucht ; auf seinem Grunde scheinen kleine Kieselsteine
durch die blinkenden Wellen hindurch zu zittern . Weit in der
Ferne , dort wo Himmel und Erde sich berühren , schimmert der
bläuliche Streif eines großen Stromes.

An der Schlucht entlang stehen auf der einen Seite zier¬
liche Speicher und Scheuern mit festverschlostenen Toren ; auf
der anderen fünf , sechs BauernhäuSchen , die aus Tannen-
balken errichtet und mit gehobelten Brettern bedeckt sind.
Ueber jedes Dach ragt eine hohe Stange mit einem Starkasten
empor ; über jeder HauStür gewahrt man ein aus Eisenblech
geschnitztes Pferdchen mit gesträubter Mähne . Die buckligen
Fensterscheiben schimmern in den Farben des RegenbogenS.
Basen mit Blumensträußen sind auf die Fensterläden gemalt.
Vor jedem Hause steht fein manierlich eine kleine Bank ; auf
einem Erdhügel haben sich Katzen im Knäuel gelagert und
spitzen die durchsichtigen feinen Ohren . Hinter der hohen
Schwelle gähnt , Kühle verheißend , der dunkle Hausflur ..

Ich siege auf einer hingebreiteten Pferdedecke am äußer¬
sten Rande der Schluckt : ringsum erheben sich ganze Hügel
frischgemähten , zum Ersticken wohlriechenden Heueö . D ' ö
sorgsamen Hauswirte haben es vor ihren Hausern hmgebrer-
tet : mag 's noch ein wenig an der Sonne trocknen ; dann aber
schnell damit in die Scheuern ! Ach. wre herrlich wird stcks
darauf schlafen ! . . . . . , .

Kindliche Krausköpfe lugen aus ledem Haufen hervor,
schopfige Hühner suchen Fliegen und Kaser itn  Heu ; em
junger Hund mit noch weißer Schnauze walzt sich spielend m
einem Netz von Haknen.

Blondhaarige Bauernburschen iu tiefgegürteten säubern
emden und schweren, mit zierlichem Vorstoß geschmückten

Stiefeln lehnen mit der Brust an einem unbespannten Wagen
und hänseln einander in kecker Wechselred-e, wobei ihre weißen
Zähne funkeln.

Aus dem- Fenster schaut lachend das runde Antlitz einer
Bäuerin . Lacht sie über die Scherzreden der Burschen oder
über den fröhlichen Lärm der Kinder in dem hochaufgeschich-
teten Heu?

Eine andere junge Frau zieht mit kräftigem Arme einen
großen Eimer aus dem Brunnen . Der Eimer zittert und
schwankt am Ziehseil , schimmernde, langgezogene Tropfen
gleiten von ihm hinab in die Tiefe.

Vor mir steht die greise Hauswirtin in ihrem neuen
karierten Linnenrock und den neuen Schuhen.

Drei Reihen großer , hohler Glasperlen schlirrgen sich um
ihren braunen hagern Hals ; ein gelbes Tuch mit roten
Tüpfeln ist um ihr Haupt gewunden und hängt tief über ihre
trüben Augen herab.

Aber wie freundlich lächeln diese greisenhaften Augen,
»t>tc lächelt dieses ganze runzlige Gesicht! Sie scheint den

' ft gern nicht mehr allzu fern, diese gute Alte ; aber auch
jetzt kann man 's noch deutlich sehen: zu ihrer Zeit war sic eine
Schönheit.

Mit den ausgespreizten Fingern ihrer sonnverbrannten
rechten Hand hält sie mir einen Topf mit kalter , unabgerahm¬
ter Milch entgegen , die geradewegs au§ dem Keller kommt;
die Wände des Gefäßes sind mit Tropfen wie mit einer
Perlenschnur behängen . .Die flachgestreckie Linke bietet mir
eine große Schnitte frischen, noch warmen Brotes . „Iß nur.
willkommener Gast , Gott gelegne dir 's !"

Plötzlich beginnt ein Hahn zu krähen und geschäftig mit
den Flügeln zu schlagen; ihm zur Antwort brüllt gelassen ein
eingesperrtes Kalb.

„Welch ein Hafer !" läßt sich die Stimme meines Kut¬
schers vernehmen.

O herrlicher Wohlstand . Friede , Ueberfluß des freien rus¬
sischen Dorfes ! O heilige Stille , hehrer Segen!

Und unwillkürlich denk' ick: Wa ? soll uns da noch ein
, Kreuz auf der Sankt -Sophienkuppel in Byzanz und all das
' andere Zeug , nach dem wir Stadtbewohner so eifrig trachten!

jener zwefte Schlag , der dre Häuser aus nächster Nähe erbeben
machte , alle Fenster splitternd aus dem Rahmen warf und
jetzt jede Möglichkeit eines unseligen Zufalls zerriß . Die
neue Rauchsäule stand über Houbicz , dicht am Rande der
Stadt , Kosaken galoppierten aus der Richtung von Houbicz
mach Boryslaw herein — jetzt wußte man : die Russen zün-
deten die Reservoire an , alle Reservoire würden folge « . . .

Und nunmehr rast das Entsetzen durch die Stadt . Schwere
Wolken verfinsterten den Hinnnel . Die Sonne verbarg sich
hinter dem Hundertmeterstreis , der aus dem brennenden Ocl-
kessel stieg . Sie verschwand bald ganz . Jetzt liefen die Juden
und Christen aus den Häusern , sie schrien sich' s über die Gasse
m  daß nicht nur die Reservoire, daß auch die Häuser cingm
zündet würden . Die Weiber rafften ihr Bettzeug zusammen,
sie haderten mit der Nachbarin , in deren Haus sie flüchten
wollten , weil es doch fünfzig Schritte weiter vom rauchenden
Kessel lag . Die Kopflosigkeit stieg, als mittags um 2 Uhr die

Union " m Brand geriet . Eine Stunde später brannten die
Thurn - und Daxiskessel . Und jetzt wurde das Unheil em
Gigant , der von Kessel zu Kessel stieg. Um 4 Uhr schickten dm
Draganza , Vakuum , Waterkleyn schwarze, lautlos sich ballende
Geiser in den Himmel . m

Mer die Stadt hallte wider vom Geschrei der Ver¬
zweifelnden . Die Sonne war unsichtbar geworden , obschan
der Himmel keine Wolke trug , den heißen Sommertag dnrch-
schnitt plötzlich eisige Kälte . Wenn manchmal die Rauchfahn -e
sich verdünnte , hing hinter ihr noch sekundenlang die Sonnen-
scheibe, matt wie ein großer Perlmutterknopf , aber das fahle
Lrcht in Boryslaw wandte sich immer mehr zur Finsternis
Und die Russen marschiertem. Ihre Pferde , hochbepackt mit
Fouragebündeln , wieherten in den Lärm , ihr Schlachtvieh,
das sie mitführten , brüllte , von Furcht gepackt. In die Holz¬
trottoire , zu beiden Seiten der Straße , die der endlose Trarn
füllte , dröhnten die Schritte der PiererreilM , die mit ge¬
senktem Kopf , das Gewehr über die Schulter , vorbeizogen,
rhythmisch wie ein einziger , tausendfach wiederholter , verstock-
ter üöser Schlag . Der Rauch schwärzte ihre Gesichter , der
Rauch hüllte alle und alles ein, stickige Gase rollten rund um
die Stadt , rollten in die Stadt, , und sie preßten sich in dm
Kehlen der Angstgeschüttcltcn , die sich in den Hausern , sch.
alle in den Kellern versteckt batten . Aber « ch war das Un-
heil nicht erfüllt . Das Unheil schritt weiter . .

Die Kosaken ritten nach Tustanowroc . Sie hatten es Nicht
nur auf die Reservoire abgesehen, sie wollteii zil den Bohr¬
türmen und Naphthagruben , die am Südhang von Boryslaw
aespenstisch wie graue Gnomen mit großen Kapuzen standen.
Als der Ingenieur der Petrolea atemlos onkam , um zu
retten , was vielleicht zu retten war . rauchten 200 Turme . Dm
Kosaken waren von Wut geschüttelt, denn vier ihrer ~ ™ t,-
waren in einem einzigen Aufflammen verbrannt , als sie d -
Oeltoich des Schachtes Dzunna mit Streichholzern cnfttcck '
wollten - aber auf denr brennenden Hang verhandelte er nnt
ihnen um den Preis , um den sie jeden noch erhaltyren Turm
verschonten . Sie wollten fiir jede Grube 25 Rubel nehmen.
ober der Mann von Pettolea bot ihnen 30. Dm Kosaken ließen
es bei den 200 Feuerlohen bewenden , die über das Gebirge
verstreut gelb in die Unendlichkeit dieser Nacht fuhren , . chm
Sotnien sagten wieder nach Boryslaw zuruck, um do . t d
letzten Oelbebaltern das Ende zu bereiten . Als die Nach
inrrF batte sich ihre Technik auch vervollkommnet ; sie gualmn
' !ck> nicht wehr mit den Rissen , mit denen sie erst gewaltsam
das siebenmillimettige zähe Blech, geöffnet hatten , sie su i en
ievt schon immer die „Mannlöcher " , durch di« sonst der Rein
aer ksittert "oben sie aus . so daß das Del in vollen Strömen
entfloß Sie hatten Putzwolle mit . die sie ftankten . ai,zün¬
deten und aus der Feriie schleuderten. Zündschnüre von
aroßer Länge steckten sie in das Mamiloch der OiaHhaube . oben
aus den Dächern der Behälter und eufternten sich ichleuina -ft
0* brannten endlich 50 Reservoire , in Houbicz zehn Kessel , nSÄT «. m«* *w»m»«sw?S?,S5"V
bic Erdreservoire auf und warfen auch m sie das Fvirer . * >-

Türmen - aus Behältern und Kesseln dw
Denn setzt kämpfte das Feuer mit dem Rauch-

Zisternen nährten es . 170 Schächte waren endlich der Bvan
Herd - 180 Millionen rauchten noch-, einmal ans . « c MEwne .
die in Wilder Ironie zun, letzten Male als Es Gold m
Hölle wollten . Und da? Feuer war wieder das Urbild fllK-
Elemente , eine fließende , selbstherrliche, jubilierende We -
die niemand mehr bezwang . Im Rauck versteckte cS si b
manchmal , in der Mitte , verdeckte sich selbst,10 Meter hoch-
ober dann stieg das rollende Gold , nach einmal über den
Ron -ch. stieg in ' die Nacht als nne emzige glerhende Fahne-
die die schwarzen Geiser zu Fahnenmasten zwang . Und
cicucr begann zu zeichnen. Reiter und Wagen , Kovsi un
Häuser , Feuerlandschaften fuhren brennend durch den Dampft
Wo er dünner wurde , gab ibm daS losgel -assen-e slamm -en^
Oel einen Widerschein zurück, und der dnrchhellte , L.ampt
feierte den Formenrousch der Wolken, feierte m Milliardeir
von Tönungen die Orgie der Farbe . Im Anfang war der
Rauch gewesen , aber setzt herrschte das Feuer . Es verhöhn ft
die Sonne , die sich längst von diesem Schauspiel abgewain.
batte , die kühle Nackt im Bergwind , der in den Flammen »n
lvi -elen ansing , wurde tropisch. In der Stadt hielten e^ dre
Menschen in den Kleidern nicht aus , sie warfen sie von naft
Die Riissen hatten nicht alle Kessel anoezl !ndet .„oher da ? -To>
begann unter dem Feuer rundum in allen Behästern -'> wäh¬
len und zu sieden. In die GaShanben stiegen die Dampfe,
sie lvren !gten plötzlich unter nie « hörten Kon -onaden die
Haube , aus der jählings eine ne« Flamme scklug. Und dw
Rlechwände bogen sich, ehe sie niederschmolzeii, zu dnrchiichim
gen Glashauswänden , die Flammenzunge überdeckte sie. m?
sie nnt einem dumpfen Stöhnen stürzten und da ? Feuer allein
trnrmvhierte . Wenn die Elashauben explodierten , war dre
Luft über 2 Kilometer weit mit seinen , silb-erweisien Bleck¬
stücken durchzischt, die die Felder vor der Stadt besäten und
noch beiß sich in die Gesichter der Menschen bohrten . Dre
Menschen selbst wußten nicht mehr, ob c§ Tan war oder Nackt
o.lS zwölf Stunden vorüber waren , als die Ubren neuen Mit¬
tag zeigten , suchten sie ihre Wea-e mit Fackeln und Lainpcn
Und es war keine Erlösung , daß da? Wetter , dos keiner unter¬
scheiden kon-nte , sich gewandelt batte , daß vlötzlich Regen
iliederging . Der Regen schlug siedend in die Gesichter , die er
sckiwarz bemalte . Schon währte die Hölle 24  Stunden . aber
setzt erst , da die letzten Rotten der Russen abgezogen waren,
jetzt erst , da die Kosaken fort waren und die Dragoner , gab
c8 die Möglichkeit der Flucht auS dem brennenden Nasivtha.
Das Naphtba aber brannte sechs- Tage und sechs Nächte . Dair -n
sprang die Flamme von den Kesselruinen , van den Blech¬
wracks auf unversehrte Tanks über , die bis dahin dein Feuer
getrotzt hatten , und loderte von neuern auf ."
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kl*»»«» aus de« 8ra «kfurter LtandcSbüchern.

Juni . Kessel,  Johann , 4 I ., im Osthafen.
T l I g er , Rudolf, 11 Mon-, Eschenbachstraße 14-
Schmitt,  Alexander Joseph. 6 I ., Eschenbachstrahe14.
Kar Pf , Jenny , geb. Stern , derh-, 38 I ., Sandweg 28.
L' eb,  Anna Maria , geb. Meisenzehl, verh., 34 I ., Eschen¬
bachstraße 14.
Schork,  Joseph Rudolf, 1 I ., CschenbaMraße 14.
Weingartner,  Ernst , 2 I ., Große Rittergasse 6.
Gö b el , Ludwig Franz . Schuhmacher, 38tvr., 71 I ., Feldstr. 78.

Auf dem Schlachtfclde gefallen:
Äug. Steuger,  Johann Karl , Schlosser, Unteroffizier , derh-,
29 I ., letzte Wohnung Lahnstraße 8.
Weber,  Otto , Unteroffizier, ledig, 24 I ., letzte Wohnung
Gutleutstraße , Kaserne.
Sept . Fricke,  August Friedrich Wilshelm, Unteroffizier , ledig,
23 5S., letzte Wohnung Gutleutstraße , Kaserne.
Karg . Ditzel,  Karl Adolf, Wehrmann , Magazinarbeiter,
verh., 37 I ., letzte Wohnung Elisabethenstratze 18.
April. Fell,  Otto , Gepäckträger, Musketier , verh.. 28 I .,
letzte Wohnung Koblenzer Straße 16-
Sonntag,  Philipp Engelhardt , Abiturient , ledig, 18 I ., letzte
Wohnung Untermainkai 76.
Kai . G u ui b e r t , Franz Gustav Heinrich, Schiffer, Kriegs¬
freiwilliger, ledig, 17 I -, letzte Wohnung Kölner Straße 74.
Juni . H e r b i g , Karl Adolf, Postassistent, Unteroffizier , ledig,
27 I -, letzte Wohnung Wecststratze 12.

Rövelhei «».
Auf dem Schlachtfelde gefallen:

0. klug. Ecker dt , Otto , Musketier , Ajitomobilschloffer. ledig,
20 I ., letzte Wohnung Rat-Hoffmann -Straße 34.

18. Sept . Gottschalk,  Karl Ludwig, Gefreiter d. R ., Kaufmann,
ledig, 25 I ., letzte Wohnung Lorscher Straße 13.

30. Fix.  Philipp . Unteroffizier d. Ldw., Eisendreher, verh., 28 I .,
letzte Wohnung Westerbachstratze 40.

8. Lkt. Gadtke,  Erich Karl Richard, Musketier , Arbeiter , ledig,
22 I .. letzte Wohnung Eschborner Landstraße 20.

18. März . De iß l er , Georg, Wehrmann , Taglöhner , verh., 33 I .,
letzte Wohnung Rödelheimer Landstraße 65.

0. Äpcil.  Eggensperger . Karl Rudolf , Erfatzreservist. Kauf¬
mann . verh ., 28 I ., letzte Wohnung Am Rödelheimer Wehr 7.

8, Kai . G l ock, Wilhelm. Ersatzreservist, Bauichlosier, ledig,
31 I ., letzte Wohnung Niddagaustraße 11.

18. Fleischer,  Michael , Unteroffizier d. R., Schreiner, verh..
28 I ., letzte Wohnung Alexanderstraße 74.

17. Staudt,  Johann Konrad. Unteroffizier d. R.. Straßenbahn-
Wagenführer, verh., 24 I ., letzte Wohnung Rödelheimer Land¬
straße 176.

29. Fuchs . Johannes , Landsturmmann , Bildhauer , ledig, 2g I .,
letzte Wohnung Niddagaustroße 19.

Spielplan der frankfurter Theater.
Frankfurter Opernhaus.

Donnerstag . 24. Juni , 7 Uhr: ..Polenblut ". 34. Vorstell, im Don-
nerötag-Abonn. Gewöhnt. Pr.

Freitag . 25. Juni . 8 Uhr lWagner -Zpklus X) : Der Ring de?
Nibelungen. 8. Tag : „Götterdämmerung ". Auß. Ab. Gew Pc

Samstag . 26. Juni . 7 Uhr : „Silvana ". 34. Verstell. im Samstag-
Äbonn. Gewöhn!. Pr.

Sonntag , 27. Juni , 7 Uhr: „Margarethe ". 34. Dorstell. im Sonntag-
Abonn. Gewöhnt. Pr.

Frankfurter Schauspielhaus.
Dom Montag den 14. bis einschließlich Samstag den 26 . Juni bleibt

das Schauspielhaus geschlossen. Abonnementsvorstellungen
linden vom 14. Juni bis einschließlich 12. Juli nicht statt.

Neues Theater.
Vom 1. bis 30. Juni geschloffen.

—OS"! *«- :»* «??*.-'»
Hinte«bind8 Uhr: Vorletzte Aufführung„ Polnische Wirtschaft “ .
S>iU8t»g, 26. Juiii: Erstaufführung„ Durchlaucht Radieschen “ .

Hauptblatt der „Volksstirnme'̂

Zucker
Da die Lieferungen der Zuckerfabriken zur

Zeit für den starken Bedarf nicht ausreichen,
haben die Unterzeichneten Finnen ein Quantum

bezogen und sich auch von anderer Seite zu hohen
Preisen Zucker beschafft.

Dieser Zucker stellt sich infolge des erhöhten
Einstandspreises und der höheren Frachtkosten
wesentlich teuerer als die Lieferungen der ln-
landsfabriken , so dass die Kleinverkanfspreie©
vorübergehend wie folgt angesetzt werden
mussten : 829

Gemafaleier Zucker
„ Kristallzucker

Kleine Brote

24. Zinn 1915

_±em2La & er.
stabile Xneiler .Vniaurde Brillen.
Für reif Oesi&usform nachMass.ScNesiöW'Strä

M4*.
«1242

ca. 8 und 4
Pfund

Pfund Z Q Pfg.

Pfund Z 9 pf S-

Wund 3 2 Ofg.
Verkant so lange Vorrat.

Steph,Niderehe & Sohn
Marburg a. d. Lahn.

Vorzügliche , « ohlbekömmliche

J . Latscha
Schade &Fflllgrabe

Rauchtabake u. ifaufabake

I Herren- 11.uamensenoeiderei
Anfertigung nach Matz

Reparaturen , Reinigen . Ver¬
änderungen , Aufvügein re.

billig und gut . Kl)
A . Daus , Koblenzerstr.8.

Genossen ! Genossinen!
Spottbillig kauft man bei mir neue

und getragene
Herren-,Damen-u.Kiii!>erklkider

Stiefel, Wäsche usw.
Um gütige Berücksichtigung bitten
üago ßollmann nebst Fraa

Bergerstr . 217 . 0745

Lucht. Spengler
und Installateure

ingictUlfsarbeitei * werden
eingestellt.
Frankfurter Gaŝesellschan;

Obermainstraste 40. ' 82$

Zimmerleute gejucht
WaldschmiptstrastcSS. 834

Taglöhner gesucht
Wnldschmivtstrat .« 85 . 338

Zuviel
Steuern?

Die Steuereinschätzungen
gehen den Steuerzahlern
in den nächsten Wochen zu.

Auskunft gibt
über die Höhe der zu zah¬
lende» Steuern , über die
abzug sberechttgte«
Ausgaben u . alle anderen
wtffensrverte« Fragen auf
dieseviGebiet das Büchlein

Führer
durch da§ preußische
Einkommensteuergesetz
Mit 10 Formularen für Eingaben
und Reklamationen , sowie einem aus-

sührltchrn Sachregister.
Preis 40 Pfg.

BMMiiilg VolWnme

- Schutzmarke

Ein erstklaifiges, rein deutsches  Erzeugnis
tkt das

Srifenpulver
Schneekönig

in gelber oder roter Packung.
Sehr beliebt ist das

N-ilchrntrifeupulurr
Goldperle

mit hübschen und praktischen Beilagen in
jedem Paket.

WT Sofortige Lieferung:
Buch Schuiputz kchigrin deine absärbende

Waffercrsme ) und Schuhlett.

Elegante neue Heerführerplakate.
011« Fabrikant:

Curl  Zentner , Köppinge « .

WMritgll .2Mlhmckstit
Eine Rede an die Freiberger Wähler

von Hermann Wendel.
Preis 30 Pfennig. =.= =- r.;

WhMlMg NlksjliMk Gr. Hirschgrabcn 17

|Rieseugrosses Lagerj
feiner neuer

sowie von
Herrschaften
wenig getragener

Herren-

Anzüge
n orgute Qualitäten

zu den
allerbilligsten

Preisen.
Maus für

tfonatsgarderoben
Töngesgasse 33

Präa M-  an« Kalhfleiscfi
empfiehlt 460

S flirteh « ,»ci-«nt»<i,r>
O . nllSbll , Qr . Seestrasse 38
Lieferant de» Konsumoer eins für
Franks « « a. M . « . « mgegend und
Neuen Bockenh. NaUlilienrerem ^.

Pa. Rind- u. Kalbfleisch
empfiehlt

S«Actli . Gr.Seeftr. 1l,Bockenh«im
Telephon Amt II 7730.

Spezialität:
R ' nrsivükstchen . per Pfd. Sy Pfg.

Damen - Wäsche
zu sehr vorteilhaften Preisen.

Hn ^ o Hess
FrtesengassB jOa, Bockr.yheim

älteste Metzgerei am Platze.
Emofehle prima Fleisch,v aren

WWWen
von ständig frischer Schlachtung

» Pfund zu» O Pfq.
abzugeben bet 83tTMelmann,gaa iS'’

sa ^ elhast btll. »bzo«., ,e», mr *H,
Karbe 10,12, Hk̂,i .l>bh.,fernerLiister-
Sast, . • «* * • *». 1#7, Ist» Lah,»

namen - Hpmrlpfl mi*; Stickerei -Einsatzuaiiien nemuen Banddurchz_ stück. .Lilie“ |3

Damen-Hemden mit gestickter passe
. .Certrnd«  Stück

flffiSÄ 2,35
Damen-Hemden ißJÄ 913

Fältchen , garn . Stück W«
Damen-Hemden Viereck.Ausschn.

* X Langieinsatze, 12 a  n r
.,Bn roa Fältchen u. Stickerei , 1 jh

Damen-Beinkleider fÄ ^ mtr:
eben . . . Stück. .Klara“

Damen-Beinklei der“ 5« ! ^
. .Leni“

garniert, Stück

Damen-Hemden au*«oiid waschetuch
, , . . mit breiten Stickerei-

„Orete Einsätzen , 12 Fältchen^ •uoa .zen , iiraucnen a a.
und breiter Stickerei , / xk
garniert . . . Stück fclUu

Eins . u. Stickerei
Stück

Damen-Beinkleider SifÄigS
. .Sn ««1 mit gut . Stickerei

u. Fältchen Stück

Damen-Beinklei der A: 7Ll °L,„
„Eiisi _ imt hoh .Stick »rei-

volant u . Einsätz.
Stück

Damen-Beinkleider
„Lotto  solidem Stoff , mit

Einsatz u. breiter
Stickerei . Stück

1.95
2.35
2.35

2.85

2.85

Damen-Untertaillenr,6i,§ « sticker.
. .»rnaa garniert . . Stück

Damen-Untertaillenpinohäfn,itJli ĉ er-, ,_ Einsatz .,Fältchen
, u. Banddurchzug

_ StückDamen-Untertaillen solid, stosen
mit br . Stickerei

JE— _r -u.  Einsätz ., auch
, im Rücken garn.

Stück
Damen-Untertaillen“it^rSfstickereiu. Einsätzen und

85->
1.25

Damen-Hemden “*4?,?.".;'
„Paula“ Stickerei u. 12 Fältch . j  ßfi

Stück

Damen-Hemden «jMem sto», im
Anno « Rumpf gestickt , vier
- -P versch . Muster Stück

Mundtücher fSSPtnw .» . 2.40
Tischtücher “ sfi 1.95
Tischtücher ÄS “ ffi 2.85
Tischtücher fSÄ .» “" in* 3.45

.,10 » -

Damen-lacken
„Johanna“

Damen-Jacken
. .Toni“

Damen-Jacken
„Berta“

Damen-Jacken
„ülarin“

breiter Bücken¬
garnitur . Stück

Nachtjacke aus gutem
Croisd mit weissem n.
rot .Wäschebesatz , St.
Nachtjacke aus Croisö
mit Stickerei u. Fält¬
chen , garniert , Stück
Nachtjacke m-Viereck.
Ausschnitt , Stickerei-
Einsatz u. Fältchen in
Sommerstoff . stück
Nachtjacke mit breit.
Stickereivolant , Um¬
legekragen u.Fältchen
garniert . . . stück

2.35
1.95
2.35
2.85
2.85

Fpottier-Haoiltiieliep Stück 46 und 56 i

Gerstenkofn-Hanritiichep '‘“"foJSföd Mk. 2.43

Preiswerte De g*

WäschestoffeT QQ Wiscmflcher gesänmt“4 Eeb&T Daw Mk. US
IO Meter -Kupon in schönen Mustern, grosse

Auswahl. stück
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